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VittardS Flug in
TodesMctr

Augsburg , 27, Mai . Professor Piccard ist am Mittwoch
früh 3 Uhr 57 Minuten mit dem größten Freiballon der Welt
zu seinem Ttratosphärenflug , der den Gelehrten in 16 000
Meter Höhe bringen soll, ausgestiegen . Der Startplatz der
Ballonfabrik Riedinger war in weitem Umkreise abgesperrt.
Um 3 Uhr 45 Minuten bestieg Professor Piccard mit seinem
Astistenten, dem jugendlichen Physiker Kipser , die an Stelle
des üblichen Ballonkorbes unter der Ballonhülle angebrachte
Kugclgondcl. Um 3 Uhr 50 Minuten wurde die Kugelgondel
zugeschraubt und kurz darauf erfolgte der Aufstieg des Bal¬
lons. Ter Ballon wurde zunächst gegen Süden getrieben und
schlug dann östliche Richtung ein . Gegen X5 Uchr stand der
Ballon fast senkrecht über Augsburg . Professor Piccard er¬
wartet in größerer Höhe nordöstliche Winde vorzusinden , so-
daß er nach 5- bis 7stündiger Fahrt in der Gegend zwischen
Freiburg und Basel nach seiner Annahme landen dürfte.

3n Richtung Dodenfee gesichtet
Kempten, 27. Mai . Der Ballon Professor Piccards wurde

gegen7 Uhr früh über Kaufbeuren im Allgäu gesichtet. Gegen
8 Uhr wurde der Ballon von Kempten aus am nordwestlichen
Horizont wahrgenommen . Der Ballon erschien als kleine glän¬
zende Kugel in sehr beträchtlicher Höhe . Er flog in südlicher
Richtung auf das Bodcnseegebiet zu.

Der Ballon wurde um 8.35 Uhr in Kempten wahrgenom-
Mn . Er befand sich in riesiger Höhe und erschien den Beob¬
achtern nur als kleiner Punkt . Von Kempten nahm der Bal¬
lon Kurs aus Jsny an der bayerisch -württembergischen
Grenze. Hier verschwand der Ballon hinter einer Wolke.

Der Ballon ging sehr rasch in die Höhe und nahm süd¬
westlichen Kurs . Mit großer Geschwindigkeit ging er auf
10M Meter Höhe . Um 7 Uhr hatte der Ballon bereits die
Stratosphäre erreicht und sich um diese Zeit bereits über den
Cirruswolken erhoben.

Der Ballon bei Partenkirchen gesichtet
Partenkirchen, 27. Mai . Gegen 14.30 Uhr wurde der

Ballon Piccards ganz überraschend in der Gegend von Par-
tenkirchcn gesichtet. Er war in außerordentlich großer Höhe
als winziger Heller Punkt , zuweilen von Cirrus -Wolken ver¬
deckt, plötzlich zu beobachten . Anscheinend flog der Ballon in
westlicher Richtung . Zuletzt stand er über dem Ettaler Mandl.

Tchongau (Oberbayern ), 27. Mai . Um 15.10 Uhr stand
Piccards Ballon in ca. 1000 Meter Höhe ungefähr zwischen
Oberammergau und Schongau über dem Peisscnberg . Er war
von beiden Orten ans deutlich zu beobachten . Die Flugrich¬
tung ist von Oberammergan aus gesehen ungefähr nördlich,
sodatz sich der Ballon wieder in Richtung Landsberg —Augs¬
burg bewegt.

Augsburg, 27. Mai . Bei der Riedinger Ballonfabrik
laufen unaufhörlich aus nah und fern Anfragen nach dem
Schicksal Piccards ein . Unter anderem hat auch die Univer¬
sität Brüssel bereits fünfmal telephonische Erkundigungen
eingezogen. Bei der Leitung der Riedinger Ballonfabrik
glaubt man aus dem Umstand , daß der Ballon in den letzten
drei Stunden seinen Standort nur wenig verändert hat und
in fast gleicher Höhe geblieben ist, darauf schließen zu kön¬
nen, daß er in eine kalte Luftschicht geraten ist, die ein Ab¬
lassen des Gases unmöglich macht . Eine gewisse Besorgnis
erblickt man in dem Umstande , daß Piccard nur für zwölf
bis 15 Stunden Lnftvorrat bei sich führte , außer zwei Re-
lerveflaschen Sauerstoff , über deren Verwendungsdauer man
nichts Bestimmtes sagen kann.

Garmifch, 27. Mai . Vom Hotel Schneefernerhaus aus
dem Zugspitzplatt wird aus Anfrage mitgeteilt , daß der Bal¬
lon von dort aus schon seit 17 Uhr deutlich zu beobachten
ist. Er steht seit dieser Zeit nahezu unverändert ungefähr in
der .Richtung der Mitte des Zugspitzplatts . Sein Standort
durfte demnach in der Richtung des Jnntales bezw. des Etsch-
tales zu suchen sein.

Innsbruck , 27. Mai . Wie der Leiter des Innsbrucker
Flughafens , der den Ballon von Professor Piccard vom
Innsbrucker Flugplatz aus beobachtete , mitteilt , hat der Flug¬
hafen, während der Ballon südwestlich von Innsbruck
«chivebte, Notsignale gegeben , die, wie man glaubt , aber nicht
bestimmt sagen kann , vom Ballon mit einem Signal beant¬
wortet wurden . Seit Einbruch der Dunkelheit gegen 84H Uhr
war der Ballon nicht mehr sichtbar , hat aber unzweifelhaft
Kurs nach Süden genommen . Er ist bereits auf ca. 3000
Mieter niedergegangen . Der Ballon wurde auch von der Nord-
Ketten-Bähn am Hafele -Kar gesichtet.

Ungewißheit über das Schicksal Piccards

Innsbruck.  28 . Mai . Bis 7 Uhr morgens
lagen hier keinerlei Nachrichten über eine Landung
"der den mutmaßlichen Standort des Ballons
Piccards vor . Der Ballon wurde gestern abend
un Stubbaital anscheinend von einer starken Ge¬
witterfront nach Süden abgetrieben . Man rechnet
Mit dem Tod der Forscher.

Donnerstag Len 28 . Mai 1931

die Stratosphäre
er Forscher?

Viccard gelandet?
Aus Innsbruck wird dom Sonderberichterstatter des Süd¬

deutschen Korresp.-Büros berichtet: Nach einer Mitteilung des
Carabinerie -Kommandos aus Meran soll Piccards Ballon in
einem Tal westlich von Meran an der Südfront der Oetztaler
Alpen nicdergegangen sein. Das Postamt Karthans ist zwar
über eine Landung nicht unterrichtet , trotzdem besteht aber die
Möglichlcit , daß der Ballon im hintersten Teile des Tales
gelandet und daß diese Landung durch eine italienische Cara-
binerie -Abteilung bemerkt wurde. Ein Kommando soll zur
Hilfeleistung abgegangen sein.

Nach einer anderen Meldung soll der Ballon in der
Nähe des Jauffenpaffes bei St . Leonhard niedergegangen sein.
Ucber das Befinden der Insassen ist zur Stunde noch nichts
bekannt.

Gibt es « och eine Rettung?
Von einem Karlsruher Freiballonslicger , der bereits gegen

50 Flüge ausgcsührt hat , und im Besitze des Silbernen Zrei-
ballonsührerzeichens des Deutschen Lustfahrtvereins ist, wird
zum Fluge Piccards , mit dem der Verfasser noch zuletzt in
Briefwechsel stand , geschrieben:

Die Nachricht , daß Professor Piccard mit dem Höhcn-
ballon noch nicht gelandet ist, läßt ernste Bedenken anskom-
men . Nach den gründlichen Vorbereitungen zum Ausstieg
ist anzunehmen , daß der Ballon die zunächst angcstrcbtc Höhe
von 12000 Meter erreicht hat . Von dieser Stufe aus sollte
durch Vallastabwurs die Maximalhöhe von 16 000 Metern er¬
reicht werden . Piccard äußerte bei seinem letzten Aufstiegs¬
versuch mir gegenüber die Absicht, höchstens zwei Stunden in
der Maximalhöhc zu verbleiben . Erfahrungsgemäß gerät ein
Freiballon nach entsprechender Zeit von selbst ins Fallen und
fällt normalerweise bis zur Erde durch . Ein zu rasches Lin¬
ken muß durch Ballastabgabe abgebremst werden.

Bei dem Piccard -Ballon treffen andere Voraussetzungen
zu . Der Ballon fällt zwar von seiner höchsten Höhe (Prall-
Höhe) ebenfalls durch . Die Gasfüllnng hatte aber in der enor¬
men Höhe eine sehr niedrige Temperatur angenommen . In
etwa 4- bis 6000 Meter Höhe hat sich das Gas aber wieder
derartig erwärmt , daß der Ballon erneut schwimmt , das
heißt , sein Fall zur Erde wird zwangsläufig unterbrochen.
11m von dieser Höhe wiederum weiter dnrchzufallen , mußte
der Ballonführer Ventil ziehen . Hierzu scheinen die Insassen
des Ballons nicht in der Lage zu sein.

Entweder ist das Ventil eingefroren , oder die BcntUieine
nicht mehr gebrauchsfähig oder es mutz befürchtet werden,
daß Piccard und sein Begleiter in der großen Höhe be¬

wußtlos wurden.
und jetzt weder in der Verfassung sind, die Vcntilleinc zu be¬
tätigen , noch durch Aufschraüben der Kugelgondel sich Luft
zu verschaffen. (Der Vorrat an künstlicher Lust in der herme¬
tisch geschlossenen Gondel ist inzwischen ansgebraucht .) Es läßt
sich beim besten Willen leider keine günstigere Erklärung fin¬
den , warum Professor Piccard stundenlang in 400G- 5000
Meter Höhe verbleiben sollte . Es ist zu hoffen , daß der Bal¬
lon beim Sinken der Temperatur durch die Nachtkühlc von
selbst landet , wenngleich eine führerlose Nachtlandung größte
Gefahren in sich birgt , denn Lei Anbrechen des Tages würde
der Ballon erneut Auftrieb bekommen.

Piccards Ballon
Ter Ballon hat 14000 Kubikmeter Inhalt und 30 Mieter

Durchmesser . Er muß zwangsläufig bis zu seiner Prallhöhe,
die auf 14000 Meter Höhe errechnet ist, aussteigen , er kann
aber auch noch um weitere 2—3000 Meter durch Ballastabgabe
höher gebracht werden . Dieser Ballast besteht aus Bleisand
und befindet sich im Innern der Gondel , aus der er durch eine
sinnreiche Vorrichtung in beliebiger Menge abgegeben werden
kann . Die Ausführung des Ballons entspricht im allgemeinen
der eines normalen Frciballones , jedoch ist der Ballon zur
Gewichtersparnis netzlos und statt des sonst üblichen Korbes
wird eine geschlossene Kugelgondel aus starkem Aluminium¬
blech benutzt . Diese Kugelgondel ist an einem Gurt , der sich
an der unteren Kalotte der Ballonhülle befindet , befestigt und
besitzt zwei große Mannlöcher , durch die die beiden Insassen
ein - und ausstcigen können . Wenn der Ballon aus seiner
Höhe aus etwa 5000 Meter gefallen ist, werden diese Mann¬
löcher geöffnet . Nun können die Ballonfahrer auf die obere
Fläche dcb Kugclgondel gelangen , um den Ballon von hier
aus zur Landung zu bringen und um mit dem hier unter-
gcbrachten Ballast manövrieren zu können . In der Kngel-
gondel selbst befindet sich der größere Leil der Instrumente
und in der Wandung selbst ist eine Anzahl von Bullaugen,
durch die man nach außen schauen kann.

Die Kngelgondcl wiegt einschließlich Besatzung und In¬
strumente etwa 880 Kilo, alle übrigen Teile etwa 800 Kilo.
An Ballast sind ungefähr 500 Kilo vorgesehen. Die Kugcl-
gondel hat 2,10 Durchmesser und enthält neben den bereits
erwähnten Meßinstrumenten noch Sauerstoff -Flaschen und
Vorrichtungen , die die verbrauchte Luft in der luftdicht abge¬
schlossenen Gondel ständig regenerieren.

89 . Jahrgang

Die Veiprechung des Aeichsranzlees
mit den Sozialdemokraten

Berlin , 27. Mai . lieber die am Mittwoch nachmittag
zwischen Reichskanzler Dr . Brüning und den Vertretern der
sozialdemokratischen Reichstagssraktion abgehaltene Besprech¬
ung gibt die Fraktion dem Nachrichtenbüro des Vereins deut¬
scher Zeitungsverleger eine Mitteilung , wonach Gegenstand
der Aussprache nicht nur die Stellung der Reichsregierung
zu den Ärotpreiserhöhungen sondern vor allem auch der be¬
absichtigte Erlaß einer neuen Notverordnung zur Sanierung
der öffentlichen Finanzen war . Die Löhne seien zwar erheb¬
lich gekürzt worden , eine entsprechende Preissenkung , eine
rücksichtslose Bekämpfung der Kartelle und die Schaffung ver¬
mehrter Arbeitsgelegenheit seien aber ausgeblieben . Die nun
durch die neue Notverordnung drohende Belastung würde in¬
folgedessen bei der Masse der Bevölkerung ungleich größeren
Widerstand finden als die Dezcmbcrnotverordnung . Die So¬
zialdemokratie kenne den ernsten Zustand der öffentlichen Fi¬
nanzen . Sie halte auch nach wie vor ihre Sanierung für
unbedingt erforderlich . Die Sanierung dürfe aber nicht er¬
folgen durch einen Abbau der sozialen Leistungen , deren Um¬
fang und Höhe in Zeiten langandauernder Krise des ver¬
mehrten Schutzes bedürften.

Reichskanzler Dr . Brüning gab sodann Aufschluß über
die tatsächliche Finanzlage , deren Entwicklung unter dem Ein¬
fluß der Wirtschaftskrise ungünstiger sei als man im Vorjahre
hätte annehmen können. Die Reichsregierung strebe nach
einer Lösung der Finanzschwierigkeiten, die verhindere, daß
die sozialen Einrichtungen wegen Mangels an Mitteln zu¬
sammenbrächen. Bisher seien irgendwelche Beschlüsse des
Reichskabinetts noch nicht gefaßt; es hätten bisher nur Be¬
sprechungen in einem Ausschuß des Kabinetts stattgesunden
und diese Besprechungen seien noch nicht abgeschlossen. Die
Einzelmaßnahmen müßten nach Meinung der Regierung so
gestaltet werden, daß sie von den Massen des Volkes als er¬
träglich angesehen' werden könnten. Was besonders die Brot-
Preise angehe, so halte die Reichsregierung ihre Senkung in
kürzester Frist für unbedingt erforderlich. Würden die bis¬
herigen Maßnahmen nicht ausreichen, io müsse man zu einer
Senkung der Zölle schreiten. Jedenfalls sei damit zu rechnen,
daß die neue Notverordnung noch vor der Abreise des Reichs¬
kanzlers und des Rcichsaußenministers nach Cheguers fertig -
gestellt werde, daß aber der Erlaß erst nach der Rückkehr von
Cheguers erfolge.

Befchiiftigungssteuer von 4 Prozent?
Berlin , 27. Mai . Mit der kommenden Notverordnung be¬

schäftigte sich aus einem Prcsseempsang . der gestern abend
stattfand , der Vorsitzende Flügel des Deutschen Beamtenbun¬
des. Im Sportpalast geht heute eine große Protestkundgebung
vor sich, die sich gegen eine neue Kürzung der Beamten¬
gehälter richtet . Die Beamten erklären , zur Linderung der
Not zu weiteren Opfern bereit zu sein, sofern sie aus alle
„Erwerbenden " ausgedehnt werden . Die Beamtenschaft weist
also eine Sondcrbelastnng von sich, würde sich aber offenbar
zu einer Abgabe bereit finden , für die das Schlagwort „Be¬
schäftigungssteuer " geprägt ist. Es hat in der Tat den An¬
schein, als ob die Regierung sich mit solchen Plänen trägt.
Näheres über diese Absichten kann man freilich erst im Lause
der bevorstehenden Kabinettsberatungen erfahren.

Vor allem weiß man nicht, von welcher Grenze ab diese
Abgaben derer, die noch über Arbeit oder Einkommen ver¬
fügen, erfolgen soll und in welcher Höhe sie gedacht ist. Man
spricht von vier Prozent . Jedenfalls hat der Kanzler den
Beamtenführern in einem Schreiben zugesichcrt, daß er sie
noch hören werde, bevor das Kabinett endgültige Beschlüsse
fassen werde. Der Empfang der Vertreter der Beamtenspitzen¬
verbände ist für Ende der Woche in Aussicht genommen.

Die Lehreetagnng in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M ., 27. Mai . Nach Knltminister Grimme

sprachen aus der Hauptversammlung des Deutschen Lehrcr-
vereins Oberbürgermeister Dr . Landmann -Franksnrt a. M-
namens der Stadt , Akademiedircktor Professor Dr . Weimer
namens der Universität und der drei Akademien und Rektor
Berg namens des Frankfurter Lehrervereins Begrüßungs-
Worte. Dann hielt Karl Weiß -Nürnberg einen Vortrag über
die Einheit der deutschen Bildung . Er führte u . a. aus : Die
Bereitschaft , die eigene Persönlichkeit aufzugeben und Unter¬
schlupf bei den kollektiven Mächten zu suchen, sei heute weit
verbreitet.

Je schärfer die Gegensätze, die im Schoße der Gesellschaft
aus allen Lebensgebieten entstanden seien, hervorträten , desto
mehr breche der Wille hervor , darüber hinauszuwachsen. Solle
die Bildung Lebensmacht sein, so dürfe sie an diesen Span¬
nungen nicht Vorbeigehen. Die Jugend , in der heute ethische
Leidenschaften und lebensbejahender Idealismus wirke, bedürfe
gemeinsamer Bildungsstätten , um ihren Weg in die Zukunft
zu finden. Wir bedürften der Einheitsschule, die der kultu¬
rellen Einheit , wie der natürlichen Gliederung des Volkes ent¬
spreche und Bildner aller Schulen, die den gemeinsamen kul¬
turellen Willen repräsentierten.

Ten Abschluß der Veranstaltung bildete eine kurze, außer¬
ordentlich eindrucksvolle Kundgebung der Lebrerschaft zur
Lage des deutschen Beamtentums . Rektor Wolfs-Berlin wies
auf die Protestkundgebung der Beamten in Berlin hin und
betonte, daß die Beamtenschaft volles Verständnis für die
Krise von Wirtschaft und Staat habe? Die Beamtenschaft
habe auch ihren Anteil an den Lasten zu tragen . Nur ver¬
lange sie. daß alle Stände im Staate die gleiche Pflicht gleich-



mäßig erfüllten . Sie fordere daher die Offenlegung der
Steuerlisien , damit zu ersehen sei, welche Leistungen die ein¬
zelnen für die Gesamtheit getan hatten . Schließlich erhebe
die Beamtenschaft Einspruch dagegen, daß zu den allgemeinen
Lasten der Beamtenschaft weitere neue Belastungen kommen
sollten. Der Redner protestierte schließlich dagegen, daß die
Kinderzulage in Wegfall kommen solle.

Die englische Anleihepolitik
Berlin , 27. Mai . Als ziemlich einziges Blatt wendet sich

der „Vorwärts " gegen die amtliche deutsche Stellungnahme zu
der „Daily Herald"-Meldung einer internationalen Repara¬
tionsanleihe. Auch das sozialdemokratische Hauptorgan gibt
zu, daß eine solche Anleihe keine Lösung des Reparationsprob¬
lems bedeute, betont aber, daß Deutschland Grund habe, in
allen anleihepolitischen Fragen außerordentlich vorsichtig zu
sein. Bor kurzem hätte die Braunskommission auf das Mittel
der Ausländsanleihe verwiesen, um die deutsche Wirtschaft
aus der Erstarrung zu lösen. Der „Vorwärts " erklärt zum
Schluß, die offiziöse Auffassung rieche nach den Sckachtschen
Heilrezepten und käme lediglich jenen entgegen, für die Repa¬
rationspolitik gleich Katastrophenpolitik sei. Man liebäugelt
offenbar mit dem Gedanken, daß bei Gewährung solcher An¬
leihen man um Einsparungen gerade auch auf sozialpolitischem
Gebiete vielleicht herumkommcn könnte.

Senator Voratz über die Abrüstungs-
Konferenz

Newhork, 27. Mai . Die Newyorker Zeitungen geben Se¬
nator Borahs für den Rundfunk gehaltene Rede über die
Aussichten der Weltabrüstungskonferenz ausführlich wieder.
Borah führte u. a. aus , daß Amerika stark an der Abrüstung
interessiert sei und daher den Erfolg der Konferenz im Jahre
1982 erhoffe. Tie Mitglieder der Abrüstungskonferenz würden
sich wahrscheinlich auf irgend ein Studienprogramm oder
ein sonstiges Papiermanöver einigen, wie sic der Völkerbund
der Welt schon seit 12 Jahren gegeben habe. Die heutige Ord¬
nung Europas beruhe aus den sogenannten Friedensverträ¬
gen und infolgedessen auf militärischer Stärke ; denn jene
Verträge seien nur durch diese aufrecht zu erhalten . Nicht
einmal eine Zolltarifvereinüarung könne zwischen Nationen
abgeschlossen werden, ohne daß sie als eine Herausforderung
gegen den Frieden von Versailles angesehen würde. Solange
aber jedes Recht einer Revision des Versailler Vertrages auf
friedlichem Wege abgelehnt wurde, solange erwarte er keine
Landäbrüstung in Europa.

Ferner sei eine Landabrüstung nicht zu erwarren , solange
die Lage in Rußland unverändert bleibe. Die Abrüstung
hänge großenteils , wenn nicht döllig davon ab, was in Europa
zur Lösung dieser ausschließlich europäischen Frage geschehe»
könne. Europa habe heute eine weit schwerere Rüstung als
Vor Beginn des Weltkrieges; dabei wäre die Rüsiungserhöh-
ung unter Bedingungen vor sich gegangen, die günstiger ge¬
wesen wären, als sie die nächste Zukunft zu bieten scheine.
In anderen Worten , die Spannung wegen der sogenannten
Verträge nehme in Europa Jahr für Jahr zu und stehe einer
wirklichen Abrüstung im Wege. Hieraus ergeve sich eine
Stimmung , die das genaue Gegenteil für den Erfolg eines
Abrüstungsprogramms sei. Seiner Ansicht nach, fuhr Borah
fort , sei daher eine Abrüstung nicht zu erwarten , solange keine
friedliche Methode für die Revision der Friedcnsverträge ge¬
funden sei. Borah trat dann für eine Anbahnung russisch-
amerikanischer Wirtschaftsbeziehungen mit Kreditgewährung
nach dem Borbilde Deutschlands und anderer Länder ein, da
Amerika durch seine Weigerung, die Tatsachen anzuerkcnnen,
und auf Grund dieser Tatsachen zu handeln , nichts gewinne,
und Rußland sei eine der mächtigsten Tatsachen auf interna¬
tionalem Gebiete.

Vriand bleibt
Paris , 27. Mai . Wie man in den letzten Tagen bereits

Vorausgesehen hatte, hat Briand in dem Ministcrrate , der
heute vormittag stattfand, seine Demission zurückgezogen.
Verschärfung des « ordfranzösischen Textilstreiks

Paris , 27. Mai . Die Hoffnung auf ein Abflauen des
nordfranzösischen Textilarbeiterstreiks nach Ablauf der Feier¬
tage hat sich als trügerisch erwiesen. Die Zahl der Streiken¬
den hat sich mit 117 000 nicht nur nicht vermindert , sondern
durch die Arbeitseinstellung von 300 Meistern und Aufsehern
eine Verschärfung erfahren . Auch die kommunistischen Metall¬
arbeiter von Tourcoing sind am Dienstag vormittag in den
Solidaritätsstreik getreten. Für die nächsten Tage sind in
allen Orten große Umzüge und Protestveranstaltungen ge¬
plant . Tie Zahl der Zwischenfälle und Gewalttaten nimmt
von Tag zu Tag zu. In der letzten Nacht wurden an ver¬
schiedenen Stellen Schaufensterscheibeneingeworfen und Auto¬
mobile durch Tteinwürfc bedroht. Das Automobil eines
Arztes in Roubaix wurde nicht geschont.

Statderatung im Landtag
Stuttgart , 27. Mai . Im Landtag wurde heute die Be¬

ratung des Wirtschaftsetats fortgesetzt. Nachträglich wurden
die Kap. 61 und 65 (Wirtschaftsministerium, Zentralstelle für
die Landwirtschaft) mit den Ausschußanträgen angenommen.
Annahme fanden auch ein Antrag Küchle (Z.) betr. Verteilung
der Reichsaufträge und ein Antrag Winker (S >), bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß die Brotpreiserhöhung
sofort rückgängig gemacht wird. Dem Kap. 66 (Landgestüt)
wurde zugestimmt. Beim Kap. 67 (Landesgewerbeamt) gab
es eine Aussprache, wobei der Wirtschaftsminister Dr . Maier
erklärte, die Regierung stehe dem Berufsausbildungsgesetz des
Reiches sympathisch gegenüber und wünsche seine baldige Ver¬
abschiedung. Das Kapitel wurde angenommen, ebenso das
Kap. 68 (Eickwesen) mit einem Antrag des Abg. Obenland
(B.B.) betr . die Racheichung der landw. Boden- und Brücken¬
waagen nur alle vier Jahre und betr. die Unterlassung der
Nacheichung solcher Waagen, die in der Hauptsacltz- nur inner¬
halb des landw. Betriebs oder im Haushalt Verwendung fin-

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 27. Mai . Mit einer sehr wichtigen und aus¬

gedehnten Tagesordnung hatte sich dieser Tage in einer län¬
geren Siüung der Ausschuß des Verkchrsvereins zu beschäf¬
tigen. Der bereits in der letzten Sitzung gefaßte Beschluß,
für Reklame durch Plakatanschlag in Wildbad, Pforzheim^usw.
soll Mitte Juni versuchsweise durchgesührt werden. Tie Sache
ist so gedacht, daß durch diesen Plakatanschlag eine größere
Anzahl Fremder zum Besuch von Neuenbürg interessiert wer¬
den und denselben durch vom Verkehrsverein gestellte Füh¬
rung die landschaftliche Schönheit und die Sehenswürdig¬
keiten von Neuenbürg gezeigt und erläutert werden. Wie in
den letzten Jahren , so sollen auch Heuer wieder die Wege im
Schlotzwäldchen gefegt und die nmherliegenden Steine besei¬
tigt werden. Tic Frage der Beleuchtung des Kirchturms , die
schon wiederholt vor dem Verkchrsvereins-Ausschuß zur Be¬
ratung stand, wurde auch dicsesmal wieder zurückgestellt. Aus
der Mitte des Ausschusses wurde noch in dieser Frage der
Vorschlag gemacht, daß, wenn die Angelegenheit einmal so¬
weit sei, statt der Kirchenuhr die Rathausuhr zu beleuchten.
Auch in diesem Jahr soll wieder in verschiedenen größeren
Zeitungen durch Artikel und Inserate Reklame gemacht wer¬
den und wurden hierzu die nötigen Beschlüsse über die Wahl
der in Frage kommenden Zeitungen , sowie über die Größe
und Dauer der Insertion gefaßt. Der Punkt Jahrcsbeitrags-
festsetzung wurde auf Wunsch aus der Mitte des Ausschusses
zurückgestellt bis die bereits in letzter Ausschußsitzung beschlos¬
sene Versammlung aller am Fremdenverkehr interessierten
Kreise stattgefunden hat . Es soll hier an dieser Stelle gleich¬
zeitig nicht versäumt werden, alle am Fremdenverkehr interes¬
sierten Kreise, Gasthof- und Pensionsbesitzer, Zimmcrvermie-
ter , Kolonial - und Lcbensmittelhändlcr , Metzger und Bäcker,
sowie alle sonstigen Gewerbetreibenden usw., insbesondere auch
die Frauen , auf diese wichtige Versammlung aufmerksam zu
machen und zu reckt zahlreichem Besuch einzuladen. Weitere
Einladung wird noch durch Inserat im Samstag -Enztälcr er¬
folgen. Die Veranstaltung von, Konzerten an Sonntag -Nach¬
mittagen soll von jetzt an öfters durchgeführt werden und
zwar wurde hierfür der Schulgarten als der geeignetste, vom
Autoverkehr etwas abseits gelegene Platz, festgestellt. Wegen
der Veranstaltung dieser Konzerte soll mit dem Musikverein in
Verbindung getreten werden. Für die Kommission für die
Prämiierung der heurigen Blumenschau wurden die in Be¬
tracht kommenden Personen bestimmt, während die Besetzung
der Kommission zur Besichtigung der zur Vermietung ange¬
meldeten Fremdenzimmer bis zur Abhaltung der Jnteressen-
ten-Versammlung zurückgestellt wurde. Eine in letzter '-sitzung
des Ausschusses bestellte Kommission zur weiteren Verbesse¬
rung der in letzter Zeit günstiger gewordenen Verhältnisse
aur dem Ttadtbahnhof trug dem ebenfalls in der Sitzung an¬
wesenden OberLahnhofvorsteher Grauer  ihre Wünsche be¬
züglich Sonntagsfahrkarten nach verschiedenen Stationen,
Expreß- und Passagiergut -Annahme und -Abgabe vor. Hier¬
zu machte Oberbahnhofvorsteher Grauer nähere aufklärende
Mitteilung . Zum Schluß wurden noch unter Punkt Verschie¬
denes einige weniger wichtige Mitteilungen zur Sprache ge¬
bracht. M.

den. Eine längere Aussprackie knüpfte sich dann wieder an
Kap. 60 (Gewerbe- und Landesaufsichtsamt), wobei an denen
Tätigkeit von den Abgeordneten Weimer (S .) und Vollmer
(Komm.) Kritik geübt wurde, desgleichen von dem Aba
Geiger- (S .). während der Abg. Gengler (Z.) über die lleber-
stundenpraris Klage führte und der Abg. Dr . Hölscher (B.V)
härtere Bestrafung der Schwarzarbeiter verlangte. Zu de»
Kap. 70—73 (Soziale Fürsorge und Arbeitslosenfürsorge) be¬
zeichnte der Abg. Dr . Hölscher (B .P .) das heutige System
der Krankenversicherung als falsch. Er verlangte eine ReichL-
ärzteordnung .' Der Abg. Weimer (S .) warf dem Abg. Dr
Häscher vor, daß er von den hohen Arzthonoraren nicht
spreche und erklärte weiter, daß beim Oberversicherungsamt
zu viele höhere Beamte beschäftigt seien. Nach weiteren Aus¬
führungen der Abgeordneten Gengler (Z.), Albert Fischer
(Komm.), Bausch (C.V.D.), Hartmann (D.B .) und Vollmer
(Komm.) wurde die Beratung des Wirtschaftsetats zu Ende
geführt und die Abstimmung auf die nächste Sitzung am Don¬
nerstag vormittag zurückgestellt. Es beginnt dann die Bera¬
tung des Finanzetats.

(Wetterbericht .) Nordöstlicher Hochdruck beherrscht die
Wetterlage und läßt für Freitag und Samstag weiterhin
mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter
erwarten.

Vom Lande, 27. Mai . (Schutz vor Gewitter .) Heuer
haben nach den letzten Zeitungsberichten die Gewitter da und
dort schon stark rumort und Schaden eingerichtet. Es ist des¬
halb zweckmäßig, in erster Linie die Blitzableiter auf den Häu¬
sern und Türmen durch Fachleute auf guten Zustand prüfen
zu lassen. Dann gehören jung und alt immer wieder darauf
hingewieseu, daß es gefährlich ist, wahllos im Freien unter
einen Baum zu flüchten, um vor dem Gewitter Schutz zu
suchen. Wenn es schon ein Baum sein muß, dann wähle man
nur niedere Bäume , auch wenn sie weniger Laub besitzen. Auch
stelle man sich nie mit andern Menschen gemeinsam unter
einen Baum , da Menschenansammlung gefahrbringend ist. Vor
allem meide man Eichen und Fickten, dagegen kann man die
Buchen suckwn. Es ist Tatsache, daß der Blitz selten in eine
Buche einschlägt.

Tötet die Horniffenkönigin?
Seit Mitte Mai wird das Fliegen der Hornissenkönigin

beobachtet. Die Hornissenkönigin ist das etwa 3 Zentimeter
lange, befruchtete, überwinterte Weibchen der am meisten ge¬
fürchteten, einheimischen Großwespe, der Hornisse. Ihre Brut
füttert sie vorwiegend mit Honigbienen, die sie oft direkt vom
Flugloch des Bienenkorbs hiuwegraubt . Durch frühzeitiges
Töten der Hornissenkönigin verdirbt die mutterlose Brut und
damit ein ganzes Hornissenvolk. Beim Wegfairgen ist Vor¬
sicht geboten. Hornissen besitzen einen bis 1 Millimeter langen
Giftstachel. Ihre Stiche sind äußerst schmerzhaft und haben
oft wochenlange Nachwirkungen zur Folge. Wer von einer
Hornisse gestochen wurde, gehe rechtzeitig zum Arzt.

. Der Ertrinkungstod
Im Durchschnitt der Jahre 1926 bis 1928 sind im Deut¬

schen Reich jährlich 3516 Personen ertrunken , wobei das Jahr
1928 mit 3621 Todesfällen an der Spitze steht. Das Alter von
15 bis 30 Jahren ist am meisten betroffen; denn die Zahl der
Todesopfer dieser Jahre macht für das Jahr 1928 mit 1178
fast die Hälfte aller Ertrinkungsrodesfülle aus . Das männ¬
liche Geschlecht stellt bei diesen Todesfällä das größere Kon¬
tingent : bon den 3621 Ertrunkenen des Jahres 1928 waren
3076 männlich und nur 545 weiblich. Bon allen tödlichen Un¬
fällen in Preußen steht der Ertiukungstod au erster Stelle.
Auf 100000 Lebende umgerechuet, starben im Jahre 1928 durch
Ertrinken 8, durch Neberfahreuwerdeu 6,8, durch Erfrieren l>2
Personen , Ostpreußen und Schleswig-Holstein stehen an der
Spitze, während Berlin am günstigsten abschneidet; der Grund
liegt darin , daß die Nähe der Seeküste mit den vielen Bade¬
orten von Einfluß ist. In diesem Zusammenhang sei noch er¬
wähnt , daß von den Soldaten , die dienstlich in den Schwimm¬
anstalten badeten, in der Zeit von 1877 bis 1892 jährlich bis zu
20 Mann ertranken (im Durchschnitt jährlich 14).

Kein Gras in de« Mund nehme»
In den Tagen, da die Wiesen und Felder in voller Pracht

stehen, ist es notwendig, aus eine Unsitte aufmerksam zu ma-

Salats

„Ich fühle mit Dir . Maria ! Warte bis morgen!
Vielleicht bringt Dir der kommende Tag Gewißheit."

» '

Währenddessen arbeitete die Kriminalpolizei von
Berlin und Moskau fieberhaft.

In Berlin verliefen die Verhöre mit Eilers negativ.
Es wurde zwar festgestellt. daß er kein Beamter der

deutschen Gesandtschaft von Moskau war, aber er beharrte
dabei, daß er von nichts wüßte, daß er nur beauftragt
worden fei. die Papiere zu holen.

Als man ihm auf's Leder kniete und um die Persön¬
lichkeit seines Auftraggebers befragte, erklärte er nur.
daß er ihn nicht näher kenne. Er habe ihn im Kaffee
„Moskawa " getroffen und er hieße Alfons Normann.
Ausgemacht sei worden, daß er sich sofort nach feiner
Rückreise nach dem Kaffee „Moskawa" in Moskau bege¬
ben solle, wo man ihm die Sendung abnehmen und ihn
entsprechend honorieren werde.

Auf die Frage , was er denn in Moskau treibe, er¬
klärte er. er sei nach Rußland gereist, um dort sich eine
Existenz zu gründen.

Seidlih hielt in der Befragung inne.
Mochte er erst einmal in der Hast etwas mürbe

werden.

Er ließ ihn abführen und depeschierte nach Moskau.
Dort war die Kriminalpolizei mit aller Energie be¬

schäftigt. den Alfons Normann festzustellen und heraus-
zukriegen. wie es möglich war, daß das erste Telegramm
in die Hände Unbefugter gekommen sei.

Man vermutete unter den Depeschenboten einen
Helfershelfer.

Aber es war nichts festzustellen.-
Da ließ Brajucin kurzerhand alle neun Depeschen-

boten, die Dienst gehabt hatten, verhaften.
Die Beamten spürten eifrig dem Leben dieser neun

Voten nach, prüften, was sie für Verkehr gehabt hatten,
wie sie lebten.

Am nächsten Tage früh um 11 Uhr traf das Expreß¬
flugzeug aus Deutschland ein. dem wohlbehalten — nur
der Magen war etwas mitgenommen — der biedere
Schallte entstieg.

Das erste, was er erfreut feststellte, war, daß er sich
prachtvoll verständigen konnte.

Das zweite, was ihm höllisch imponierte, war. daß
ihn der allmächtige Generaldirektor selber in Empfang
nahm und sehr herzlich begrüßte.

„Hatten Sie gute Fahrt , Herr Schallte !"
„Danke schön. Herr Generaldirektor! Et fing ! Mit

die Flugkiste fahren . . . det muß man ooch erst jewöhnt
sind. Bei mir ist allst oben rausgekommen "

Schallte konnte Deutsch nicht anders sprechen, als in
seiner geliebten Berliner Mundart.

Hans Jordan lächelte.
„Das ist nicht das Schlimmste. Sie fahren seht mit

mir nach dem Palais Mentschikoff. Dort erholen Sie sich
gründlich. Mit der Rückfahrt hat das Zeit, da Sie nun

I einmal in Rußland sink), machen Sie auf meine Kosten
mal 14 Tage Ferien ."

„Schön Dank. Herr Generaldirektor! Det nehm' ick
ferne an."

„Haben Sie Geld?"
„Der Herr Direktor Scholz hat mir 600 Mark m!i-

gegeben."
„Gut ! Wenn Sie damit zu Ende sind . . . !"
„Nee. nee. ick wüßte nich', Herr Jordan . Ick bin'"

einfacher Mann und Kaviar . . . da mach ick mir mW
draus ."

Dann kramte er umständlich das versiegelte Pakt
mit der Abschrift des Testaments und den Papieren aus,
reichte es Hans Jordan und sagte: „So . Herr Jerieral-
direktor . . . damit wäre mein Auftrag erfüllt ."

„Jawohl , Schallte. Und ich werde alles in Frau
rias Hände legen. Was haben Sie sich denn gedacht, alb
sie von dem Ueberfall hörten?"

„Ich kann Ihn ' sagen, det janze Werk . - . von oben
bis runter . . . det war eene Wut. Ick habe bloß bedauert,
det ick die Kerls nich' in de Fuchtel haben kann."

Jordan nickte. „Frau Maria ist . . . das können Sie
sich denken . . . sehr gedrückt, aber ich hoffe, daß sie das
Testament . . . wieder aufrichten wird."

Ernst sah ihn Schallte am
„Det . . . denk' ich nun kaum!! Wissen Sie , HeA

Jeneraldirektor. ick habe doch det Testament übersetzt. . »
„Sie ?"
„Jawoll !" .
„Glänzend . . . mein Pförtner . . . überseht RufM-

Was sind Sie denn für ein Universalgenie, Schallte. Aber
erzählen Sie . .

(Fortsetzung folgt.)



Hen die sckou manchmal großes Leid im Gefolge hatte. Da
wandert einer durch die prangende Statur , rupft sich einen
K>-nä- oder Aehrenhalm ab, steckt ihn unbesonnen in den
-Mund und kaut daran voll Lust. Durch das Gras und noch
mehr durch den Gctreidehalm wird jedoch der Strahlenpilz,

ja den Halmen sitzt, auf den Mensck-eu übertragen . Er
äußert sich vielleicht im Anfang nur als eine harte Geschwulst,
twa am HalS und wird leicht mit einer harmlosen Krank-

Uxit verwechselt, die als Geschwür oder Furunkel nach außen
in Erscheinung tritt und behandelt wird. Wird die Krankheit
sofort erkannt und zieht der -Kranke auf schnellstem Wege
Sen Arzt zu Rate , dann besteht die Möglichkeit, den Strahlen¬
pilz auszuheilen. Wenn nicht, dann kan» sich, trotz zahlreicher
Operationen, der Pilz im Körper weiter auSbreiten. Die Be¬
handlung ist immer sehr schwierig und erfordert die ganze
ärztliche Kunst wie auch eine große Geduld von Seiten des
Kranken, da Rückiälle sehr häufig sind.

Württemberg.
Calw, 27. Mai . (Unfall beim Fußballspiel.) Während der

ja Göcklingen zu Pfingsten ausgetragenen Fußballspiele stürzte
Walter Hubel, Sohn von Kaufmann C- Hubel, durch Aus¬
reiten so unglücklich, daß er mit einem komplizierten Ober-
Wukelbruck vom Sportplatz getragen und in das Ealwer Be-
ürkskraukenhaus übergeführt werden mußte.

Ebhausen. OA. Nagolo, 27, Mm. (Zusammenstoß) Am Pfingst¬
fest ereignete sich em Unfall, der zweifellos auf die Beschaffenheit der
Nagoldtalstraße und die daraus verkehrende Eisenbahn zurückzusühren
ist. Unterhalb des Orts, als der Mitisqszug 13.13 Uhr die Nagold-
tüstraße heraufsuhr. passierten einige Radfahrer dieselbe Strecke in
gleicher Richtung. Durcy die letzten Wagen verdeckt, tauchte plötzlich
ein Motorradfahrer aus entgegengesetzter Richtung aus. Der Motor¬
radfahrer und ein junger Radfahrer stießen dabei mit großer Heftig¬
keit zusammen, sodaß beide in verletztem Zustand ins Krankenhaus
nach Nagold verbracht werden mußten.

Simmersfeld, OA. Nagold, 27. Mai. (Unter das Auto gekom¬
men.) Als ein Reutlinger Auto den Ort beim„Löwen" in langsamer
Fahrt passierte, sprang der 12jährige Sohn des Farrenwäners Harr
hinter einem Lastauto hervor und ins Reutlinger Auto hinein, das er
nicht gesehen hatte. Dabei erlitt er einen doppelten Beinbruch, sodaß
er ins Bezirkskrankenhaus nach Nagold geschafft werden mußte.

Hellbronn, 27. Mai. (Zwei Kinder im Kletniiulein ertrunken.)
Die rasch eingetretene warme Witterung hat die Jugend nach den
Aeckarbädern gelockt, ehe diese eigentlich seitens der Stadtverwaltung
eröffnet sind. Ein schweres Unglück ereignete sich gestern nachmittag
im Kleinäulein bei der Bstonzunge des Schäuffelen-Kanals. Ein
zehnjähriges Mädchen, Wilma Ruf, wagte sich ins Wasser und rutschte
aus. Zweifellos war das Kind des Schwimmens unkundig, es ver¬
sank in den Fluten. Ein etwa 7jähriger Junge, Feil, wollte das
Mädchen retten, versank aber gleichfalls und kam auch nicht mehr
zum Vorschein. Das Absuchen des Wassers hatte noch zu keinem
Erfolg geführt. Wilma Ruf ist 10 Jahre alt und mit den Kleidern
beim Spielen in die Fluten geraten. Der Iunqe, der das Mädchen
retten wollte, ging ohne Kleider ins Wasser. Die 73 jährige Großmutter,
die das Mädchen, weil elternlos, in Pflege hatte, äußerte sich, nun
wolle sie auch nicht mehr leben. Ob sie in den Neckar gegangen ist,
sieht noch nicht fest, sie wird ebenfalls gesucht.

Stuttgart, 27. Mai . (Landeszusammenknnftder Olga¬
grenadiere.) Die Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere , die
in zahlreichen Bezirks- und Ortsgruppen eine ausgedehnte
Organisation besitzt, hält am 7. Juni hier ihren jährlichen Ver-
tretcrtag ab. Aus diesem Anlaß findet am gleichen a.age nach¬
mittags Uhr im großen « aale des Tkadtgartens eine Zu¬
sammenkunft der ehemaligen Regimentsangehörigen statt, wozu
die Olgagrenadiere aus dem ganzen Lande in stattlicher Zahl
erwartet werden.

Stuttgart , 27. Mai . (Der Todessturz eines Stuttgarters .)
Zu dem Unglücksfall eines Stuttgarters an der L-rettachspitze
wird der „Württ . Zeitung " aus Oberstdorf noch berichtet: Der
17jährige Karl Spindler und der 18 Jahre alte Richard Gru-
now aus Stuttgart -Berg hielten sich über Pfingsten in
Oberstdors auf. Sie wollten am zweiten Pfingstfeiertag vom
Waltenüerger Haus aus die Mädlegabel besteigen und dann
über die Trettachsüdwand zur Lrettachspitze eine Klettertour
machen. Sie erreichren auch die Trettachspitze und wagten den
sehr gefährlichen Abstieg über den Nordost-Grat . Während
Tpnidler als erster die gefährlichen Partien überkletterte, riß
beim Abseilen des Gruuow der Mauerhaken und Gruuow
stürzte etwa 15 Meter tief ab, fiel aus den Hinterkopf und
blieb tot liegen. Spindler befestigte seinen toten Freund und
benachrichtigte anerkannte Bergsteiger in Einödsbach, die die
Leiche bargen und ihre Ueberführung in das Leichenhaus
Oberstdors veranlagten . Sechs Bergführern von Oberstdors
gebührt für die Bergung der Leiche unter Todesgefahr Aner¬
kennung. Spindler hat inzwischen die Heimreise nach Stutt¬
gart angetreten.

Eßlingen, 27. Mai . (Soziales Empfinden der Metzger.)
In dankenswerter Weise wurden von sämtlichen Mitgliedern
der Metzgerinnnng der Arbeiterwohlfahrt zur Verteilung an
Arbeitslose etwa 1000 Würste zur Verfügung gestellt.
' Böblingen, 27. Mai . (Flug-Unfall.) Gestern nachmittag
ereignete sich beim Flugplatz in nächster Nähe der Rohrmühle

Wegener das SMr eines Verbrechens?
Das „Grazer Tageblatt " veröffentlichte eine Unterredung

mit dem Potarforsckier Regierungsrat Dr . König, der selbst
wiederholt in Grönland gewesen ist und als Teilnehmer an
der Polarexpedition Fichtners Weltruf erworben hat . Dr.
König war, wie erinnerlich, zum Leiter der österrcichisä)en
antarktischen Expedition bestimmt, die wegen des Kriegsaus¬
bruches ihre für August 191t angesetzte Ansfahrt aufgeben
mußte. Dr . König sagte über die Tragödie des Professors
Ar. Wegener, der gleichfalls von Graz ausgegangen ist, fol¬
gendes: Eine ganze Reihe von Rätseln lassen den Tod des
Professors Wegener in einem besonderen Lichte erscheinen,
sür unverständlich muß man es halten , daß Wegener als
Mer der erfahrensten Grönlandforscher der Jetztzeit von der
Zentralstation auf dem Grönlandeise aus die Reise angetreten
haben soll, ohne diese Zentralstation mit genügendem Pro-
mcmt und mit den notwendigen Instrumenten auszustatten.
Er hätte dies keineswegs nötig gehabt, da er ja für genügen¬
des Material vollständig Sorge getragen hatte und die Sta-
uon selbst nicht auf der Oberfläche des Eises, sondern in das
Eis selbst eingebaut haben dürfte , um sie vor den Stürmen
zu schützen.

Wichtig ist auch die Klärung der Frage , ob die Nachricht
von seinem Aufbruch aus der Zentralstation und deren Be¬
ladung an ihrem Ort durch das Radio von der Station selbst
ausgcgangen ist, oder von einer anderen Radiostation.

Ein weiteres geheimnisvolles Moment besteht darin , daß
Wegeners Leiche in Felle eingenäht und in Eis eingegraben
gefunden ŵorden sein soll. Eskimos begraben nämlich einen
-oten auf dem Inlandeise nicht — zumal auch keinerlei ^ iere
Zu furchten sind, die den Körper zerstören würden - , sondern
man hätte normalerweise den Toten in einer Schneehütte sin-
oen müssen. Das Verschwinden des Begleiters sowie der
Munde, deren Zahl auf mindestens zehn veranschlagt werden
«Ms;, konnte in Grönland gleichfalls nicht spurlos vor sich
^vhen, um so weniger, als fa Wegener einen Schlitten, und
M>ar den einzigen, den er besaß, in seiner Nähe hatte . Nach
Nn eigenen Erfahrungen Dr . Königs sind aber sogar die
«Puren von Schlitten und auch von Skiern im Grünlandeis
«och nach einigen Monaten feststellbar. Unerklärlich ist es

ein Unfall beim Landen eines Sportflugzeuges . Der Pilot
hatte sich in der Aufsetzgeschwindigkeit getäuscht, flog den Aus¬
laufplatz zu kurz an , sodaß er den Zaun anrammte . Die
Flügel wurden dabei abgerissen und die Maschine kam auch
sonst restlos zu Bruch. Ter Flieger selbst ist noch bis zur
Unfallstation aus dem Flugplatz gelaufen, von wo aus seine
Ueberführung ins hiesige Bezirkskrankenhaus erfolgte.

Tübingen, 27. Mai . (Der ertrunkene Kilchberger gefun¬
den.) Die Leiche des 2-tjährigen Hilfsarbeiters Friedrich Braun
von Kilchberg, der am Pfingstmontag lautlos und ohne un¬
mittelbar beobachtet zu werden, nahe beim Badeplatz der Ge¬
meinde Kilchberg in den Fluten des Neckars versank, wurde
gestern nachmittag an der llnglücksstelle gefunden. An dieser
Stelle befindet sich eine Ausbaggerung , die durch das letzte
Hochwasser tief aufgerissen wurde.

Ellwairgen, 27. Mai . (Sittlicher Tiefstand.) Ein erschüt¬
terndes Bild sittlichen Tiefstands entrollte vor dem hiesigen
Schöffengericht die Verhandlung gegen die 60jährige Ange¬
klagte R . St . und ihren Sohn W. Ihre schweren sittlichen
Verfehlungen, die sie miteinander verübten , zwangen das Ge¬
richt, gegen die angeklagte Mutter eine Zuchthausstrafe von
zwei Jahren unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf drei Jahre zu erkennen. Der verführte , geistig beschränkte
Sohn erhielt eine Gefängnisstrafe von acht Wochen.

Von verbotene « Versammlungen ferubleiben!
Stuttgart , 26. Mai . Vom Polizeipräsidium wird mit-

getcilt: Anläßlich des vom Innenministerium am 22. Mai
für ganz Württemberg ausgesprochenen Verbotes aller Politi¬
schen Versammlungen unter freiem Himmel einschließlich der
Aufzüge und Propagandafahrten ist seitens der Leitung der
kommunistischen Partei in Württemberg dem Polizeipräsidium
Stuttgart gegenüber die Drohung ausgesprochen worden, es
u. U. auf eine Kraftprobe mit der das Verbot durchführenden
Polizei ankommen lassen zu wollen. Daß die Polizei sich da-
durcb in ihren Maßnahmen nicht beeinflussen lassen wird, ist
selbstverständlich: im übrigen aber kann die Polizei es nur
begrüßen, wenn maßgebende Persönlichkeiten der kommunisti¬
schen Partei in Württemberg sich durch eine solche Drohung
schori heute als für etwaige Zusammenstöße vor der Oeffent-
lich verantwortlich zeigen. Allen Unbeteiligten kann, wie in
früheren Fällen , nur dringend nahegclegt werden, sich voll
jeder verbotenen Ansammlung unbedingt fernzuhalten . Bei
dieser Gelegenheit sei auch auf die strengen Strafbestimmungen
der Verordnung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung Poli¬
tischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 hingewiesen, nach
denen mit Gefängnis oder mit Geldstrafe bestraft wird, wer an
einer verbotenen Versammlung teilnimmt und eine Gefängnis¬
strafe nicht unter 3 Monaten zu gewärtigen hak, wer einer
verbotene Versammlung oder einen verbotenen Aufzug ver¬
anstaltet, leitet oder dabei als Redner auftritt.
Hauptversammlung des Württ . Weinbau «Vereins

Stuttgart , 26. Mai . Bei der Hauptversammlungdes Württ.
Weinbau'vereiiis am Pfingstmontag in der Liederhalle konnte
der Vorsitzende, Landcsökonomierat Mährten , in seinem Jah¬
res- und Geschäftsbericht von einer Zunahme der Rebflächen
berichten. Die Reitschulen des Landes waren nur zum Teil
im Stand , der Nachfrage nach bewurzelten Rebell zu genügen.
Die Hochwasser und starken Regensälle am 7. und 8. Mai
brachten aber mancherlei Beschädigungen. In der Hhbriden-
frage blieb der Verein in seiner Forderung der Durchführung
des Anbauverbots fest. Die Mitgliederzahl hat das dritte sau¬
send überschritten. Landesökonomierat Gräter (Weinsberg)
sprach dann über „Tie Beschränkung der Rebsorten bei der
Neuanlagc von Weinbergen. Einstimig angenommen wurde
eine Entschließung, die die staatliche Sorge für den Getreide¬
bau begrüßt , die Ausnützung von Aufbaumöglichkeiten des
Weinbaus vorschlägt und sich gegen eine Preisgabe von deut¬
schen Wcinbauinteressen bei Zollverhandlungen wendet.

Regimentsfest der 124er
Weingarten, 26. Mai . lieber Pfingsten veranstalteten die

ehemaligen Angehörigen des hiesigen Regiments eine Zusam¬
menkunft, die sich zu einem schönen Kameradschaftsfesi gestal¬
tete. Tie Stadt war reich geschmückt, lieber 3000 ehemalige
Sechser hatten sich eingefunden, linier den Ehrengästen be¬
fand sich auch Herzog Albrecht mit seinen beiden Brüdern und
zwei Söhnen , sowie zahlreiche frühere Offiziere des Regi¬
ments. Die Tagwache cröfsnete die Zusammenkunft. Um
10 Uhr war Feldgottesdienst zur Erinnerung an die gefallenen
Kameradeil im äußeren Kasernenhof, wo Herzog Albrecht mit
dem letzten Regimentskommandeur Oberst a. D . Lägeler die
Front abschritt. Kurz daraus marschierte die Traditionskom-
pagnie (9/13) mit klingendem Spiel und mit den Feldzeichen

ferner , daß man von dem Begleiter Wegeners unter diesen
Umständen keine Spur gefunden hat.

Das Geheimnisvollste ist aber das Verschwinden der Aus¬
zeichnungen Wegeners. Wenn Wegener wirklich, wie man als
möglich hingestellt hat, unterwegs vom Herzschlag getroffen
worden ist, so ist nichts anderes denkbar, als daß der ihn be¬
gleitende Eskimo zunächst eine Schneehütte errichtet, dann die
von Tr . Wegener gemachten Aufzeichnungen zu der Leiche des
Forschers in die Schneehütte gelegt und dann selbst Aufzeich¬
nungen über die letzten Ereignisse hinzngefügt hätte.

lieber dem ganzen Geschehnis liegt also, wie Dr . König
meint, noch die dunkelste Ungewißheit.

*

Awerghafte Wette«
e. Als dieses Frühjahr der kleine Stern „Eros " in seiner

Bahn in besonders nahen Erdeabstand rückte, da erwachte all¬
gemein wieder das Interesse für diese Kleinwelten in unserem
Weltsystem. An den Maßstäben unserer Erde gemessen, ist
dieser Stern „Eros " mit seinem 40 Kilometer-Durchmesser̂ein
Zwerg, dessen Existenz uns ein fernes Lichtpünktlein am Fir¬
mament anzeigt. An ihm gemessen ist unsere Erde ein Riese.
Ihre gegenseitigen Durchmesser verhalten sich wie die Höhe
eines Zplinderhntes zum Eiffelturm , ihre Massen wie ein Kie¬
selstein zu einem Felsblock.

Dabei gehört Eros noch immer zu den mittelgroßen Stars
im Reigen dieser zwerghaften Welten. Ein ganzer Schwarm
von ungleich winzigeren Planeten kreist in dem gewaltigen
Raumgürtel , der zwischen der Bahn des roten Marssternes
und den Gefilden, wo der Riesenplanet Jupiter seine Wege
wandelt, dahinzieht. Der Schwarm dieser Kleinwelten wirbelt
wie summende Bienen um eine prachtvolle Blume, rings um
den Glntball der Sonne . Wer zählt diese Kleinwelten, wer
nennt ihre Namen? Das astronomische Recheninstitut in
Berlin -Dahlem, das seit längerer Zeit eine eigene Kleinpla-
netenabteilung ins Leben gerufen hat , um in die ziemlich
verworrenen Angelegenheiten dieser Flut von Kleinwelten eine
wissenschaftliche Ordnung zu bringen . Die Zahl der mit Hilfe
großer photographischer Teleskope aus dem Schoß des Raumes
gehobenen Planeten betrug um die Mitte des vergangenen
Jahres 1152.

des Regiments ein. Pater Frowin -Wick zelebrierte eine stille
Messe, begleitet von Musikvorträgen und hielt dann eine mar¬
kige Ansprache, der eine solche des evangelischen Divisionsgeist¬
lichen Maurer folgte. Alsdann begann die Gedenkfeier für
die Gefallenen, wozu auch der Abt von Weingarten erschien.
Oberst Lügeter hielt die Hauptansprache und übergab eine zum
Gedächtnis der Gefallenen im Durchgang des alten Lazaretts
angebrachte Gedenktafel in die Obhut der Stadt . Bürger¬
meister Braun übernahm sic. Nach einem Schlußwort von
Oberst Lägeler erfolgte der Abmarsch der Fahnenkompagnien.
Hieran schloß sich ein Vorbeimarsch der Kompagnien des alten
Regiments an Herzog Albrecht und Oberst Lägeler zur Ge¬
denktafel. Nach der erhebenden Feier begaben sich die Teil¬
nehmer zum Mittagessen und vereinigten sich nachmittags zu
einem kameradschaftliäienZusammensein im Stadtgarten und
in den Festzelteu. An Generalseldmarschall v. Hindenburg
wurde ein Huldigungstelegramm abgesandt.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 27. Mai. (Schlachtviehmarkt.) Dem wegen der Pfingst-

feiertag« am Mittwoch abgehaltenen Schlachtoiehmarkt am Städt.
Vieh- und Schlachthos wurden zuzeführt: 5 Ochsen, 23 Bullen. 273
Jungbullen(unv. 30). 300 (30) Rinder, 187 Kühe. 1255 (55) Kälber,
2020 (70) Schweine, 2 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je I Ztr. Lebend¬
gewicht: Ochsen—, Bullen2 35—36 (letzter Markt: unv.), b 33 bis
34 (unv), c 30—32 (—), Rinder2 47—49 (unv.), d 42—45 (unv.),
c 38- 41 (- ), Kühe2 30—35 (- >, b 22- 27 (—). c 18—22 (- ),
cl 14—17 (—-. Kälberd 65—69 (67—70), c 56—63 (58- 65), ck 40
bis 53 (45—55), Schweinea setie über 300 Psd. 47—48 (45), d voll-
fleischige von 240—300 Pjd. 47—48 (45- 46), c von 200—240 Psd.
47—49 (44—46), cl von 160—200 Pfd. 45—47 (43- 44), e fleischige
von 120- 160 Psd. 41—44 (41—43). Sauen 32—36 (unv.) Mark.
Marktverlaus: Großvieh anfangs mäßig belebt, gegen Ende flau.
Kälber anfangs ruhig, später schleppend, Schweine ruhig. Nächster
Markt: Dienstag. 2. Juni.

Pforzheim, 27. Mai. (Schlachtoiehmarkt.) Austrieb: 8 Ockfen,
9 Kühe, 34 Rinder. 15 Farren, 16 Kälber, 434 Schweine. Preise:
Ochsena 45—47, b 41—44, Farcen2 38. b undc 37—35, Kühe2
33. d undc 28—18, Rinder2 48 - 50, b 43- 46, Kälberd 72—75,
c 63—68, Schweineb 49—51, c 48—51, ck 47—50 Mark. Markt¬
verlauf: Langsam. Ueberstand.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frackrr,
Markt- und Verkausskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallvreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 27. Mai. Die sozialdemokratische Landtagsfcaktion

hat im Landtag folgenden Antrag eingebracht: Der Landtag wolle
beschließen, das Staaismtnisterium zu ersuchen, das vom Innen¬
ministerium am 22. ds. Mts. für das ganze Land erlassene allgemeine
Verbot von politischen Versammlungen unter freiem Himmel, von
Aufzügen und Propagandasahrtenmit sofortiger Wirkung auszuheben.
— Ein kommunistischer Antrag bewegt sich in derselben Richtung.

Stuttgart, 27. Mai. In einer Kleinen Anfrage des Abgeordneten
Dr. Hölscher und Dr. Wider (BP .) war über das Verhalten von
Beamten deutscher Auslandsvertretungen gegenüber Vertretern der
deutschen Industrie Beschwerde geführt worden. Im Landtag wurde
nun folgende Antwort erteilt: Das Staatsministerium wird nach Ab¬
schluß der einacleiteten Erhebungen beim Auswärtigen Amt Schritte
im Sinn der Anfrage unternehmen. Nach einem Bericht des Württ.
Industrie- und Handelstags kann es sich bei den oorgebrachten Be¬
schwerden nur um vereinzelte Ausnahmefälle handeln. Die württ.
Handelskammern, die als amtliche Berufsvcrtretungen in ständigem
und vielseitigem Verkehr mit den deutschen Auslandsvertretungen
stehen, haben die Ersahrun« gemacht, daß sich die konsularischen
Vertretungen des Deutschen Reiches im Ausland im allgemeinen mit
erfreulicher Sachkunde und auch vielfach nachdrücklicher, als es in der
Vorkriegszeit der Fall war, und mit mehr Entgegenkommenum die
Wahrung der Belange der deutschen Ausfuhrfirmen im Auslande
bemühen.

Berlin, 27. Mai. Der wegen Landesverrats zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilte Oberlagervecwalter Bullerfahn wird Donnerstag
früh aus der Strafanstalt entlassen werden. Auf Antrag seines Ver¬
teidigers. des Reichstagsabgeordneten Rosenseld, war Bullerjahn aus
der Strafanstalt Brandenburg nach Berlin gebracht worden, wo er
vom gerichtlichen Sachverständigen Sanitätsrat Dr. Leppmann aus
seinen Gesundheitszustand untersucht wurde. Dr. Leppmann hat sein
Gutachten dahin abgegeben, daß durch die Fortdauer der Hast eine
schwere Gesundheitsgcfährdung für Bullerjahn zu befürchten sei. Da¬
raufhin hat der Oberretchsanwalt heute dte BeurlaubungBullerjahns
aus der Hast angeordnet.
Deutsch-ungarische Haudelsvertragsverhandlnuge«

Berlin , 27. Mai . Die deutsche und die ungarische Dele¬
gation für die Handelsvertragsverhandlungen sind heute in
Berlin zusammengetreten. Die diesmaligen Besprechungen
haben zum Ziele, zunächst die prinzipiellen Grundlagen für
den Ausbau des zurzeit geltenden provisorischen deutsch-un¬
garischen Handelsabkommens vom Jahre 1020 zu erörtern.

Die Winzigkeit mancher dieser Wandelsternlein scheint der
Bezeichnung „Welt" geradezu hohnzusprechen. Der vom Ame¬
rikaner James Keeler entdeckte Kleinplanet , dürste der zwerg-
hafteste unter den derzeit bekannten Welten sein. Ueber ihn
schreibtT . Popp in einer Plauderei im N. W. I .: Alan stelle
sich eine Erde vor, deren Durchmesser nur einen halben Kilo¬
meter betrügt , wo eine Reise vom Nordpol zum Südpol nur
ein gemächlicher Halbstundenspaziergang ist, wo ein fallender
Gegenstand nicht jäh zu Boden stürzt, wie auf der Erde, son¬
dern mit phantastischer Langsamkeit herabflattert , da die ge¬
ringe Anziehungskraft die Geschwindigkeit des freien Falles
niemals zum Sturz steigern kann. Ein Erdenmensch, auf
diese Miniaturwelt versetzt, käme sich wie ein Riese im Reiche
märchenhafter Gnomen vor. Eine Kugel, von einem gewöhn¬
lichen Revolver abgescnert, jagte wie eine Rakete aus Nimmer¬
wiedersehen in den Raum hinaus , denn die kleine Masse des
Planeten besäße nicht die Kraft , sie wieder zum Rückfall in
seine Sphäre zu zwingen. Die ganze Keelersche Welt ist kaum
mehr als ein größerer irdischer Felsblock, und doch ist er ein
Wandelstern für sich, genau denselben Gesehen untertan wie
unsere Erdenwelt.

Liegt in der Betrachtung dieser Legion merkwürdiger
Sternlein als Kleinwelten nicht eine Vermenschlichung, ein
irdischer Denkfehler? Wenn jener Keelersche Lilipukstern,
dessen Nordpol vom Südpol bloß durch einen Spaziergang
von dreißig irdischen Minuten getrennt ist, bewohnt sein sollte,
so wird er für seine Geschöpfe ebenso groß und geräumig sein,
wie die Erde für uns . Für jene denkenden Klemwcsen wäre
dann eine Expedition zu ihrem Nordpol eine ebenso mit un¬
säglichen Gefahren verbundene Großtat , wie das Wagnis
Andres oder Amundsens, die Beherrschung ihres Felsblockes
erfüllte sic mit demselben Stolz wie den Menschen das draht¬
lose Wellenspiel, zu dessen Schauplatz er seine Erde gemacht
hat. Auck rür jene Keelerschen Weltenbewohncr gäbe es Klein¬
welten, noch ungleich winzigere Meteoriten , die in Schwärmen
durch den Raum ziehen: in jedem Meteoritensplittcr würden
sic einen Kleinplanetcn sehe», die sie, falls sie Mathematik be¬
treiben. ebenso ausmcssen, mit Nummern versehen, ja mit den
Namen ihrer Prominenten belegen könnten, wie es das astro¬
nomische Recheninstikut in Berlin mit ihren für jene Keeler-
scknm Weltbewohncr so großen Miniaturwcltcn tut.



Das neue polnische Kabinett
Warschau, 27. Mai . Der Staatspräsident hat die ihm

»on dem vorgesehenen Premierminister Prystor borgelegte
Liste der neuen Regierung bestätigt. Als neue Mitglieder ge¬
hören dem Kabinett an : Premierminister Prystor , Finanz¬
minister Jan Pilsudski, der Bruder des Marschalls Pilsudski,
und Haudelsminister General Zarzycki. Das neue Kabinett
sieht demnach folgendermaßen aus : Premierminister : General
Prystor , Minister ohne Portefeuille : Pieratki , Innenminister:
Skladkomski, Außenminister: Zaleski, Kriegsminyter : Mar¬
schall Pilsudski, Finanzminister : Jan Pilsudski, Justizmini¬
ster: Michalowski, Bildung und Unterricht : Czerwimki, Land-
wirtschastsminister: General Zarzycki, Berkehrsminister:
Kühne, Post und Telegraphie : Boerner , Minister für agrare
Reformen: Kozlowski, Oesfentliche Arbeiten : General Norwid-
Neugebauer, Arbeitsminister : Rubicki.

RussischesN-Voot «utergegangeu

Moskau, S7. Mai . Bei Flottcnübungen im finnischen
Meerbusen ging am Dienstag auf dem 59. Breiten - und dem
24. Längengrad das russische Unterseeboot 9, das zur baltischen
Flotte gehört, unter . Das Unterseeboot war im Laufe der
Manöver vorschriftsmäßig untergetaucht und kam nicht wieder
an die Oberfläche. Durch Flugzeuge wurden ausgedehnte
Oelflecken an der Unfallstelle fcstgestellt. Bon den herbeige¬
eilten Kreuzern wurde die Suche eingeleitet. Das Uebungs-
geschwader der baltischen Flotte kreuzt in der Nähe der Un¬
fallstelle. Die Hebungsversuche gestalten sich sehr schwierig,
da das verunglückte Unterseeboot sehr tief liegt.

Das Erbreche«
Nicht immer ein krankhafter Vorgang

ökicht immer ist das Erbrechen ein krankhafter Borgang.
Im Gegenteil! Wenn der Magen überladen und durch den
reichlichen Inhalt überdehnt und gereizt ist, wenn zu heiße
oder zu kalte Speisen oder verdorbene Nahrung zugeführt sind,
sucht sich die kräftige Natur selbst durch den Brechakt zu helfen.
Nach Leerung des Magens tritt dann wieder Wohlbefinden
ein. Ein zweckmäßiger, natürlicher Borgang nach unzweck¬
mäßiger Behandlung des Magens!

Dagegen ist plötzliches oder andauerndes Erbrechen nach
scheinbarem Wohlbefinden bedenklich. Es kann ein schwerer
Katarrh des Magens vorliegen, eine Entzündung irgendwo
im Magen, eine Reizwirkung in seiner Umgebung, z. B . an
den Gallenwegen (Gallensteine!), am Bauchfell (Blinddarm¬
entzündung !), am Zwölffingerdarm . Es kann die Passage
durch den Darm versperrt sein, so daß rückwirkend ein Druck
auf den Magen ausgeübt wird. Dann öffnet sich der Magen¬
pförtner und läßt den Därminhalt in den Magen und von
dort nach außen zurückfließen. Aber auch bei Erkrankungen
des Pförtners selbst (Geschwür, Krebs) treten die Speisen in
den Magen zurück, selbst die Galle tritt in den Magen über, so
daß es zum Galleerbrcchen kommt.

Wenn Blut im Erbrochenen erscheint, so kann es durch
Blutungen aus dem Zahnfleisch, aus Mund , Nase und Rackien
in den Magen gelangt sein, es kann aber auch aus der Lunge
stammen (durch Verschlucken), es kann schließlich aus zerfal¬
lende Geschwüre, auf Krebs, auf Leberverhärtung , Arterien¬
verkalkung Hinweisen. Dann heißt es schnelle Hilfe und sorg¬
fältige Beobachtung!

Weniger bedenklich ist das Erbrechen bei Schwangeren,
das in gewisser Zeit aufhört , ferner das Erbrechen nach Alko¬
holgenuß. Der Brechakt ist ein reflektorischer Borgang , der
über das Brechzentrum im verlängeren Mark (Zentralnerven¬
system) führt und durch Empsindungsreize ausgelöst wird.
Welche Ursache für diese Störung in Frage kommt, ist bald

festzustellen.. Sitzt jedoch die Erkrankung im Zentralnerven¬
system selbst, so hat die ärztliche Kunst schon ernstere Aufgaben
zu erfüllen.

Kropfleide«
Veränderungen der Schilddrüse

Eine Vergrößerung der Schilddrüse — Kropf — braucht
nicht immer krankhaft zu sein. Bei jungen Mädchen im Enr-
wicklungsalter, bei Frauen (zu gewissen Zeiten) schwillt sie an,
geht auch wieder zurück, ohne zu verhärten oder zu entarten.
Sie mag als „Schönheitsfehler" gelten, ernstere Schäden kann
ihre Veränderung im allgemeinen nicht zur Folge haben.
Durch ihre Lage — sie liegt der Luftröhre auf — kann sie
allerdings in gewissen Fällen dadurch, daß sie sich hinter das
Brustbein legt, die Luftröhre bedrängen. Dann würden ernste
Atemnot entstehen und die Notwendigkeit eines operativen
Eingriffs vorliegen. Schon der gewöhnliche Druck auf um¬
liegende Teile erzeugt Herzangst, Krampfhusten, Asthma.

Der „innere " Vorgang pflegt komplizierter zu sein, denn
die Schilddrüse ist eingeschaltet in die korrespondierenden
Trüsenfunktionen des Körpers . Eine Ueberfunktion der Schild¬
drüse erzeugt allgemeine Nervosität, Lieberreizung, Schlaflosig¬
keit, Herzunruhe , Zittern ufw. bis zum Krankheitsbild der
sog. Basedowschen Krankheit. Eine Unterfunktion der Schild¬
drüse macht den Menschen gleichgültig, träge , stumpf, blöde.
Wir wissen, daß der Jod -Kalkstofswechsel eine wesentliche Rolle
bei diesen Vorgängen spielt. Wir wissen weiter, daß in der
Nahrung , im Wasser, in der Luft diese Stoffe zugesührt wer¬
den, daß also in den Gegenden (mittleres Gebirge), wo Jod¬
mangel herrscht, Veränderungen der Schilddrüse (Kropf) in
großer Zahl beobachtet werden.

Es wäre nun einfach, durch Jod -Kalkzuführ die Funktion
wieder herzustellen. Doch ist der Vorgang komplizierter und
bedarf der ärztlichen Ueberwachung. Dem Arzt stehen neben
dem Jod noch elektro-physikalische Maßnahmen und korrespon¬
dierende Drüsenstoffe zur Verfügung , die im Einzelfalle ver¬
schieden zu bewerten und anzuwenden sind.

Bekanntmachung.
Zwei Dampsstraßenwalzenwerden in der Zeit vom

1. Juni bis LS. Juli d. 2 . die Straße bei Oberreichen¬
bach bearbeiten.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßen¬
strecke vorübergehend abgeschrankt ist, haben Reiter und
Fahrzeuge vor den aufgestellten Schranken so lange anzu¬
halten, bis die Straße frei gegeben wird.

Calw, den 28. Mai 1931.
Straßen- und Wafserbauamt.

Alle 1891 Geborenen
vom Kirchspiel GrSienhauienu. Umgebung
treffen sich zu einer Vorbesprechung zwecks 40er°Feier
im Gasthausz. „Adler" in Niebelsbach am Sonntag
dev 31. Mai 1931, nachmittags3 Uhr.

Mehrere 40er.

Neuenbürg.

künkigsr - ksisr!
Alle Altersgenossinnen und -Genossen des Jahrgangs

1881 werden hierdurch höfl. gebeten, zur Besprechung
einer 50er-Feier Samstag den 30. Mai 1931, abds. 8 Uhl,
im Gasthaus z. „Traube" sich einzufinden.

Der Einberuser.

Gemeindeverwaltungen
SderanttSbanmeifter

Siadtbaumeifter.
Die durch die Feuerungsverordnung notwendigen
neuen Bauvorschriften für Wohngebäude, Feuerungs¬
einrichtungen, gewerbl. Feuerungen und Backöfen so¬
wie Textausgabe der Feuerungsverordnung in

Taschenformat sind zu beziehen durch die

C. Meeh sche Vuchdruüerei.
Neuenbürg Enz,

als Mitglied der Formulargenossenschaft württ. Buch¬
druckereien, e. G. m. b. H., Stuttgart.

Senket OeesA / ÄenBeL sein
Iee « L Mie « Me
^ îre MMoneu AkutsAntterr« urst Auu
Aaa / settiee Hüten 6ese«HttL«5e Ersten?

Lernen Sie bitte daraus. Auch Ihre
Artikel brauchen die Anzeige. Wenn
nur wenige wissen, daß Sie gute Waren
zu verkaufen haben, können Sie nicht
erwarten, daß viele Ihr Geschäft be¬
suchen. Laden Sie also jetzt durch An¬
zeigen in dem im ganzen Oberamt ge¬
lesenen„Enztäler" die Kunden ein. Nur
wenn Sie zu tausenden sprechen, können
Sie erwarten, daß Ihr Geschäft gut
wird. Anzeigen im „Enztäler" werden
auch Sie nicht enttäuschen.

Gebrauchte Nadio,
1 Stück2 Wochen gebraucht 20 Mark billiger,
1 Stück4 Wochen gebraucht 40 Mark billiger,
1 Stück6 Wochen gebraucht 60 Mark billiger

im
Musik- und Radiohaus Th. Hohnloses, Pforzheim,

Zerrenner-Stratze 48.

für vereinSseste
für Behörden
für Reklame

Sämtliche

liefert in geschmackvoller und zweckmäßiger Ausführung

„See Enztäler" Reuenbürg

Luftiges aus der Schule
Der Inspektor examiniert die Kinder der Volksschule.

hat der Ochse am Kopf?" frägt er ein kleines Mädchen' D»
keine Antwort erfolgt, legt der Inspektor , um nachzuhelfen
seine Hände an den Kopf und sagt: „Na, was hat der Ochstö
Die Hö - ". „Die Hönd, hat er drann !" ergänzt das Kind

In der Schule behandeln sie gerade das Thema: Der Fisch
Der Lehrer hat das Notwendigste darüber erklärt und will
sich überzeugen, ob ihn seine Schüler auch verstanden haben
Er fragt den kleinen Moritzl : „Also, sag mir einmal, warum
ist der Fisch stumm?" — Der Moritzl hat nicht aufgepaßt und
weiß deshalb nichts. Nach längerem Schweigen antwortet er'
„Nu, Herr Lehrer , reden Sie einmal, wenn Sie 'n Kons
unter Wasser haben !"

Lehrerin (in der Grammatikstunde): „Ich konjugiere also'
Ich schreie nicht, du schreist nicht, er schreit nicht, wir schreien
nicht, ihr schreit nicht, sie schreien nicht. Fritz, wiederhole, war
ich gesagt habe." Fritz: „Niemand schreit."

*

Der Lehrer erzählt in der Botanikstunde von den Lippen¬
blüten, die so tiefe Blüten haben, daß nur Tiere mit langem
Rüssel Honig aus ihnen saugen können. „Welches Tier saugt
Wohl da?" frägt er einen der kleinen Schüler, der ihm Prompt
antwortet : „Der Elefant !" - -

Ter wievielte bist du in der Schule?" — „Der Vorletzte."
— „Und wer ist der Letzte?" — „Der ist vor einem Jahre
sitzen geblieben."

Der Lehrer fragt in der Schule: Wie heißt das sechste
Gebot? — Peterchen: Ihr sollt nicht ehebrechen. - Lehrer:
Es heißt nicht „Ihr ", sondern „Du " sollst nicht ehebrechen.
— Peterchen : Ja , ich wollt d'r Herr Lehrer nit duze.

In der Religionsstunde stellt der Katechet an den kleinen
Schorschl die Frage : „Wer war die Mutter des Moses?" -
„Die Tochter des Königs Pharao !" — „Aber nern, du M
wieder einmal nicht aufgepaßt, die hat ihn doch nur gefun¬
den!" — „Ja , das sagts halt", meinte der kleine Schorschl.

Rene Sommer-Fahrplöne
für Württemberg und Hohenzollern

— Preis 60 Pfennig—
sind eingetroffen in der

C. Meeh 'fchen Buchhandlung . Neuenbürg.
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Gutes Oel
Sch«M Neuenwg

nur noch Samstags 9 bis
21 Uhr geöffnet.

Stadlpfleger Essich.

ist SULÜ
Bestellen Sie daher bei
mir d. obstweinähnlichen

Ltr. steht auf 10-12  Pfg.
Kostprobe gratis

Karle genügt!
Surtsv König

Lon « lsiisr

Schöne

zri» l-WW
mit reichlichem Zubehör ist so¬
fort oder spätestens am 1. Juli
zu vermieten.

P . Kronenberg,
Wirtschaft zum„Bahnhof",
Haltestelle Engels brand.

fsmillev-
vruiksstzen

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
0. Uksd'seiis kuetiksnälg.

ist das Wichtigste zum
Gelingen eines guten

Salates.

Wir empfehlen:
Speise-Ve!

Liter
88 und 88 Pfg.

Feinstes
Erlmutz-Sel

offen
Liier 1 . 88 RM.

Allerfeinstes
Tasel-Öel

-V« Ltr.-Fl . 58 Psg.
3/4  Ltr.-Fl.

dazu:

Pfg'
mit Glas

Garant, reiner
Zitronensaft

»/« Ltr.-Fl. 48 Pfg.
b/4  Ltr.-Fl. 78 M

mit GW

Donnerstag, Freitag,
Samstag:

Schnitt- und
Vrech-Bohnen

2 DosenL 1Kg.

98 Pfg.
. . 8 Proz. Rabatt.
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